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Mein liebstes Herzenskind. [Emmy Fraatz] 
 
Du bist doch ein rechtes kleines Schlauköpfchen, daß du sogar an meine Strümpfe denkst 
und gerade zu einer Zeit, wo ich sie am allernöthigsten habe; es hat mich wirklich 
außerordentlich gefreut, daß du jetzt schon so für mich denkst und sorgst, mein süßes 
Kleines, wie wirst du mich nun aber erst pflegen und hätscheln, wenn du mein liebstes 
Frauchen bist. Ich schicke dir hierbei einen Fünfthalerschein, ich weiß nicht, ob es 
genügend ist, sonst schreibe nur gleich, damit ich dir mehr zukommen lassen kann; aber 
bitte, thue mir den Gefallen und nimm recht weiches feines Garn, damit die Strümpfe nicht 
an den Beinen kratzen; denn du mußt wissen, daß meine so lang dauernde Antipathie 
gegen wollene Strümpfe darin ihren Grund hat, daß mancher schöne Sonntag meiner 
Jugend mir durch solche kratzende Ungeheuer verdorben ist. Die Strümpfe kann ich 
deswegen jetzt schon so gut gebrauchen, weil ich seit einigen Tagen eifrig damit 
beschäftigt bin, das Reiten zu erlernen und man dabei Beine und Füße, wenigstens im 
Winter, recht warm bekleiden muß, um sie nicht etwas zu erfrieren. Ich reite nun aber 
schon auf meinem eigenen Pferde, ein Umstand, der nicht gering anzuschlagen ist; denn 
ich bin um 100% wenigstens in der Achtung der hiesigen Bauern gestiegen, seitdem ich 
Pferdebesitzer bin und ich hoffe bald die Wirkung hiervon in der Ausdehnung meiner 
Praxis zu bemerken. Das Pferdchen gefällt mir ausgezeichnet und wenn es so bleibt, werde 
ich dir im nächsten Briefe eine genaue Beschreibung davon nebst einer langen Lobrede auf 
dasselbe zukommen lassen. Dein Hündchen wird mit jedem Tage reizender und ich hoffe, 
du wirst später noch Freude daran erleben. 
Mein liebes Herzchen, so gern ich dir noch mehr schriebe, so kann ich doch augenblicklich 
nicht, da ich eben nach Kaltenweide gerufen werde und gleich hin muß. 
 
In Liebe 
Dein Robert 
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